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Liebe Leserinnen und Leser,  

jede Frau hat das Recht auf ein gewaltfreies, selbstbestimmtes Leben. Frauen 
und Kinder, die von Gewalt betroffen sind, benötigen umfassenden Schutz. 
Gewalt bringt auch existenzielle Not und Wohnungsnot mit sich.  

Mit der Ratifizierung des Übereinkommens des Europarates zur Verhütung und 
Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und häuslicher Gewalt (Istanbul-
Konvention) hat sich Deutschland 2018 verpflichtet, wirksam zur Prävention 
von Gewalt gegen Frauen wie auch zum Schutz und zur Unterstützung der be-
troffenen Frauen beizutragen. Bund und Länder sind aufgefordert, entspre-
chende Strukturen und Rahmenbedingungen zu schaffen, um die Umsetzung 
der Istanbul-Konvention sicherzustellen. So muss die Situation von Gewalt be-
troffener wohnungsloser Frauen in politische Gesamtstrategien gegen ge-
schlechtsspezifische Gewalt auf Bundes-, Landes- und kommunaler Ebene ein-
bezogen werden.  

Wir fordern für die spezifische Lebenssituation von Gewalt betroffenen Frauen 
mit und ohne Kinder bedarfsgerechte Maßnahmen. Hierbei gilt es zu verdeutli-
chen, dass Wohnungslosigkeit als eine Form von struktureller Gewalt aner-
kannt werden muss. Frauen in Wohnungsnot sind aufgrund ihres Geschlechts 
und ihrer sozialen Lage mehrfachen Gewaltformen und -risiken ausgesetzt. Die 
Menschenwürde wird nachhaltig verletzt, wenn elementare Bedürfnisse nach 
Wohnung, Intimsphäre und Schutz für Leib und Leben nicht erfüllt werden.  

Die Begleitung von Gewalt betroffenen Frauen in ein selbstbestimmtes Leben 
und in eine eigene, bezahlbare Wohnung im Wetteraukreis wird durch den 
akuten Wohnungsmangel enorm erschwert. Die vom Jobcenter vorgegebenen 
Mietsätze halten nicht mit den steigenden Mieten Schritt. Hinzu kommen Vor-
behalte gegenüber SGB II-Leistungsbezieherinnen, Frauen mit Kindern und 
Frauen mit Migrationshintergrund. Hier fordern wir von den Kommunen, dass 
niedrigschwellige Angebote und Wohnungskontingente für ehemalige Frauen-
hausbewohnerinnen und wohnungslose Frauen als präventive Maßnahmen flä-
chendeckend eingerichtet werden. 

 

Eine Wohnung, die Schutz und Sicherheit bietet  

– eigentlich ein Grundrecht - 

Dennoch für viele außer Reichweite! 
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Die Arbeit im Frauenhaus Wetterau  

Frauenbereich  

Im Frauenhaus finden von Gewalt betroffene Frauen und deren Kinder, unab-
hängig ihrer Herkunft, ihrem Aufenthaltstitel, ihrer Religion und Lebensform, 
Zuflucht und Schutz. Die Arbeit mit Frauen ist grundsätzlich parteiisch für 
Frauen - ganzheitlich und kultursensibel ausgerichtet.  

Der Frauenbereich im Frauenhaus Wetterau wird von zwei Mitarbeiterinnen 
vertreten. Die beiden Fachkräfte übernehmen vom Einzug ins Frauenhaus bis 
hin zum Auszug die Fallführung der Bewohnerinnen. Sie koordinieren den ge-
samten Hilfeprozess. Oberste Priorität ist die Sicherstellung des Schutzes von 
Gewalt betroffener Frauen und ihren Kindern. Nach einer Gefährdungsein-
schätzung, gesundheitlicher Erstversorgung und ersten Sicherheitsmaßnah-
men haben die Frauen und deren Kinder die Möglichkeit zur Ruhe zu kommen 
und Orientierung im neuen Umfeld zu gewinnen. 

Die Entscheidung in ein Frauenhaus zu gehen ist ein erster Schritt das Leben 
mit oftmals jahrelangen Gewalterfahrungen zu beenden. Bei den multiplen 
Herausforderungen auf dem Weg in ein gewaltfreies eigenständiges Leben 
werden die Frauen von den Mitarbeiterinnen begleitet und unterstützt. Dabei 
liegt ein wesentlicher Fokus auf der "Hilfe zur Selbsthilfe". In persönlichen Be-
ratungsgesprächen haben Frauen die Möglichkeit erlebte Gewalt zu verarbei-
ten. Bei Bedarf wird eine Sprachmittlung organisiert. Durch die Unterstützung 
während des Frauenhausaufenthalts können Bewohnerinnen dabei ihre eige-
nen, oftmals durch die erlebte Gewalt verlorengegangenen Ressourcen wieder 
neu aktivieren und neue Lebensperspektiven entwickeln. Ein individueller Hil-
feplan wird gemeinsam mit der Frau erstellt. Dabei vermittelt der Frauenbe-
reich den Frauen vielfältige Informationen zu Unterstützungsmöglichkeiten in 
gesellschaftlichen, sozialen und finanziellen Bereichen. Die interdisziplinäre 
Zusammenarbeit mit angrenzenden Fachbereichen stellt dabei eine wichtige 
Grundlage dar. 

Das gemeinsame Leben von Gewalt betroffener Frauen unter einem Dach er-
fordert die Begleitung und Koordinierung gemeinsam getragener Abläufe. In 
wöchentlichen Hausversammlungen werden die anfallenden hausinternen 
Dienste geregelt sowie Absprachen für das gemeinsame Leben im Frauenhaus 
mit anderen Frauen und deren Kindern erprobt und gelebt. Die Erfahrung de-
mokratischer Kommunikationsmodelle und Wege zur Konfliktlösung haben hier 
einen wichtigen Stellenwert. Die Anbindung von Außenangeboten wie Mutter-
Kind-Gruppen, Frauencafés und Sprachkurse ermöglichen neue Kontakt- und 
Beziehungserfahrungen. Ebenso erhalten die Frauen hausinterne Angebote zur 
Freizeitgestaltung sowie Gruppenangebote mit und ohne Kinder. Eine beson-



 

 

3 

dere Erfahrung für die Frauen und deren Kindern ist in die-
sem Jahr sicher auch die gemeinsame Frauen-Kinder-Freizeit 
gewesen, die außerhalb der vielfältigen und alltäglichen Be-
arbeitungsbaustellen des eigenen Lebens in einem anderen 
Umfeld stattfand.  

Insgesamt erhalten die Bewohnerinnen innerhalb der Ent-
wicklung einer neuen Lebensperspektive ein vielfältiges und 
großes Spektrum von Unterstützungsangeboten auf unter-
schiedlichen Ebenen: Unterstützung und Begleitung bei der 
Suche nach einem Ausbildungs- und/oder Arbeitsplatz, bei 
der Vermittlung zu Sprachkursen, die Anbindung an weitere 
Beratungs- und Therapiestellen, bei der Wohnungssuche und 
die Beschaffung von Kleidern und Möbeln.  

Der Weg in ein neues Leben dauert oftmals sehr lang. Die 
Hürden sind vielfältig. Die zunehmende Arbeitsdichte in der 
Frauenhausarbeit aufgrund zunehmender Bürokratisierung, 
vermehrte Auseinandersetzung mit ausländerrechtlichem 
Management sowie der aktuell aktiven Arbeit an der Umset-
zung der Istanbul Konvention erfordert ein kontinuierliches 
Ausbalancieren der Arbeit für und mit Frauenhausbewohne-
rinnen.  

 Covid-19-Pandemie 

Zu Beginn der Covid-19-Pandemie im Frühjahr 2020 befürch-
teten Experten einen hohen Anstieg häuslicher Gewalt. Die 
bundeseinheitlichen Corona-Maßnahmen zur Infektionsbe-
kämpfung schränkten das öffentliche Leben für viele Familien 
ein. Durch die vermehrte Anwesenheit und Isolation in den 
eigenen vier Wänden, die durch die Schließung von Schulen 
und Kindergärten, Arbeitsstätten wie Geschäfte und Betriebe, 
Werkstätten, Gastronomie sowie andere Kultur- und Freizeit-
einrichtungen begünstigt wurde, war das Machtgefälle 
schnell wieder hergestellt. Unterstützungsangebote wie die 
Tafeln, der Kleiderladen des Deutschen Roten Kreuzes, die 
Behindertenhilfe Wetterau u.ä. fielen vorübergehend weg. 
Auch die Bewältigung von Home-Office und Home-Schooling, 
die Kinderbetreuung, die Pflege von Familienmitgliedern, die 
Organisation von Haushalt sowie Kurzarbeit oder Arbeitslo-
sigkeit sorgten für mehr Stressfaktoren. 

Auch Frauen helfen Frauen 
Wetterau und Frauenhaus 
von Corona-Krise betroffen 

Der Verein Frauen helfen 
Frauen Wetterau arbeitet 
angesichts der Corona-
Krise mit Hochdruck an 
Lösungen - um den Ge-
waltschutz und die Bera-
tung sicherzustellen.  

Wetteraukreis (red). Der 
Verein Frauen helfen Frauen 
Wetterau arbeitet angesichts 
der Corona-Krise mit Hoch-
druck an Lösungen: einerseits 
um Gewaltschutz und Bera-
tung sicherzustellen, anderer-
seits um Schutz vor weiteren 
Corona-Infektionen zu ge-
währleisten. Bewohnerinnen, 
Kinder und Mitarbeiterinnen 
des Frauenhauses und der 
Beratungs- und Interventi-
onsstelle bewältigen die aktu-
elle Situation umsichtig und 
besonnen. "Dennoch braucht 
es vonseiten der Politik und 
Verwaltung klare Signale und 
unkonventionelle und schnel-
le Lösungen. Eine unkompli-
zierte Aufnahme von gewalt-
betroffenen Frauen und ihren 
Kindern soll ermöglicht, eine 
Finanzierung in ein Hotel 
oder eine Pension als Mög-
lichkeit geboten werden, 
wenn Aufnahmeanfragen 
steigen oder das Frauenhaus 
unter Quarantäne gestellt 
wird", erklärt der Verein in 
einer Pressemitteilung. Er 
wünscht sich auch eine 
schnelle und unbürokratische 
Lösung vor Ort, um den 
Schutz gewaltbetroffener 
Frauen und ihrer Kinder 
während der Corona-Krise zu 
sichern. Denn aktuelle Berich-
te von Hilfsorganisationen, 
Medien und Polizei aus China 
und Italien während der 
Corona-Krise bestätigten 
bereits einen erheblichen 
Anstieg an Fällen von häusli-
cher Gewalt und Hilfeanfra-
gen. Der Ausweg aus dieser 
Situation sei für gewaltbe-
troffene Frauen durch Qua-
rantänemaßnahmen und 
Einschränkungen der Bewe-
gungsfreiheit schwierig: Sie 
könnten sich nicht bei Freun-
den und Verwandten in 
Sicherheit bringen. Umso 
wichtiger sei es, dass Frauen-
häuser und Beratungsstellen 
Schutz und Beratung auch für 
eine mögliche steigende Zahl 
gewaltbetroffener Frauen und 
ihrer Kinder sicherstellen 
können. 
 

Kreis-Anzeiger, 26. März 2020 
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Der Ausweg aus dieser Situa-
tion ist für Gewalt betroffene 
Frauen durch Quarantäne-
maßnahmen und Einschrän-
kungen der Bewegungsfreiheit 
schwierig: Sie können sich 
nicht bei Freunden und Ver-
wandten in Sicherheit bringen. 
Außenkontakte und Zugang zu 
vielen Hilfsstellen sind ver-
sperrt.  

 

 

 

 

 

 

Umso wichtiger ist es für Frauenhäuser und Beratungs-
stellen gewesen, Schutz und Beratung auch für eine 
mögliche steigende Zahl Gewalt betroffener Frauen und 
ihrer Kinder sicherstellen zu können. Die Priorität des 
Vereins Frauen helfen Frauen Wetterau ist vordergründig 
der Schutz und die Versorgung der Opfer häuslicher Ge-
walt – auch in der Covid-19-Krise. Aber auch der Schutz 
der Mitarbeiterinnen und ihrer Familien sowie der im 
Frauenhaus wohnenden Frauen und Kinder stehen im 
Vordergrund. So war die Umsetzung neuer Hygienemaß-
nahmen, Arbeitsschutzkonzepten sowie neuen Ansätzen 
bei einer Beratung für die Frauenhausbewohnerinnen 
und ihre Kinder unabdingbar. Mit mehrsprachigen Info-
materialien des Robert-Koch-Instituts konnten den Frau-
enhausbewohnerinnen und den Kindern die sog. AHA-
Regeln vermittelt werden.  

Wetterauer Zeitung, 16. April 2020 

Wetterauer Zeitung, 03. April 2020 
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Bad Vilbeler Anzeiger, 07. Mai 2020 

Zu Beginn der Covid-19-Pandemie 
vermerkte das Frauenhaus Wette-
rau einen leichten Rückgang der 
Nachfrage. Um frühzeitig den An-
stieg häuslicher Gewalt wegen der 
umfassenden Corona-Maßnahmen 
entgegen zu wirken und der er-
höhten Nachfrage für einen Frau-
enhausplatz gerecht zu werden, 
wurden in Kooperation mit einem 
Mitglied des deutschen Hotel- und 
Gaststättenverbands im April 
2020 für acht weitere schutzsu-
chende Frauen mit und ohne Kin-
der vier Appartements angemie-
tet. Dadurch konnte der Träger-
verein des Frauenhauses Wette-
rau nach Absprache mit der Kreis-
spitze nun seine Plätze von 24 auf 32 Plätze bis einschließlich 31.12.2020 er-
höhen.  

Neben erweiterten Schutzplätzen ging es auch um Infektionsschutz: Die ex-
tern angemieteten Räume wurden teils dafür eingesetzt, bei akuter Covid-19-
Erkrankung oder Verdacht Quarantäne mit eigenem Bad und eigener Küche 
sicherstellen zu können. Mit Anmietung der weiteren Plätze im April waren alle 
Zimmer durchgehend belegt. Laut Statistik wurde in den Monaten Mai bis Au-
gust 2020 ein Drittel mehr schutzsuchende Frauen betreut als vor der Krise. 

Eine besondere Herausforderung der Corona-Pandemie für die Frauenhausmit-
arbeiterinnen war die Schließung der Behörden und Ämtern. Persönliche Ter-
mine bei existenzsichernden Anlaufstellen wurden gestrichen. Alle Anträge für 
Frauenhausbewohnerinnen mussten von den Mitarbeiterinnen fortan selbst 
und online organisiert werden. Geldzuweisungen verspäteten sich oftmals. 
Anmeldungen bei Meldebehörden erfolgten nur noch online. Ausländerbehör-
den und Konsulate schlossen während der Kontaktbeschränkungen. Ausweise 
und Pässe konnten nicht ausgestellt werden. Ohne gültige Pässe konnten kei-
ne Bankkonten eröffnet werden. Existenzsicherung und finanzielle Unabhän-
gigkeit der Gewalt betroffenen Frauen verzögerte sich dadurch enorm.  

Die Folgen der Corona-Pandemie für die Frauen und die Kinder zeichneten sich 
früh ab – auch in der Frauenhausarbeit. Die Arbeit mit den Frauen, insbeson-
dere psychosoziale Beratung sowie Hilfe bei Entscheidungsfindungen, nahm  
oftmals einen viel kleineren Platz ein. Vermehrt verlagerte sich die Arbeit auf 
die Verwaltung und Existenzsicherung. Freizeitaktivitäten mit den Frauen ent-
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fielen bis auf wenige Ausnahmen komplett. Integrations- 
und Fortbildungsmaßnahmen wie Sprachkurse für Frauen 
mit Migrationshintergrund fielen weg.  

Durch die Erweiterung technischer Ausstattung sowie An-
schaffung entsprechender Lernmaterialien konnte ein Teil 
der durch die Pandemie zwischenzeitlich unterbrochenen 
Sprachkurse weitergeführt werden. Andere Frauen konn-
ten dagegen gar nicht in Integrations- oder Fortbil-
dungsmaßnahmen eingegliedert werden. Diese und ähn-
liche Situationen verzögerten bei vielen Frauen den Ver-
selbstständigungsprozess. 

 

 Wohnungsmangel versus fehlende Frauen-
hausplätze 

Neben den existentiellen Sorgen verschärft auch der 
dauerhaft überteuerte Wohnungsmangel die Krisenzeit 
der Frauen. Der bereits seit mehreren Jahren bestehende 
dringende Handlungsbedarf hinsichtlich des problemati-
schen und überteuerten Wohnungsmarkts erfuhr mit Co-
vid-19-Pandemie eine massive Stagnation1. Dies hat eine 
starke Auswirkung auf die Verwirklichung der eigenen 
Lebensperspektive und führt oftmals zur psychischen De-
stabilisierung der Frauen und deren Kindern. Vorbehalte 
von Vermietern gegenüber SGB II-Empfängerinnen und 
deren Kindern sowie das Übersteigen der Mieten der Job-
center vorgegebenen Mietobergrenzen machen die Woh-
nungssuche zu einem Akt der Abwertung, Diskriminie-
rung2 und Desillusionierung3. 

 

 Häusliche Gewalt kennt keine Uhrzeit! 

Das Frauenhaus Wetterau als Krisen- und Schutzhaus für 
Frauen und deren Kinder, die von häuslicher Gewalt be-
troffen sind, stellt einen 24-stündigen Notdienst bereit, 
der eine rund um die Uhr Erreichbarkeit und Aufnahme 
im Frauenhaus sicherstellt.  

                                                           
1 Stillstand 
2 Benachteiligung wegen Hautfarbe, Geschlecht, … 
3 Hoffnung verlieren 

Wetterauer Zeitung, 07. Juli 2020 
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Das Frauenhaus ist über den Notdienst außerhalb der Bürozeiten auch an Wo-
chenenden und Feiertagen 24 Stunden lang zu erreichen.  

Innerhalb der Bürozeiten, montags bis donnerstags von 9:00 – 16:00 Uhr und 
freitags von 09:00 – 13:00 Uhr, erreichen Sie uns unter der Telefonnummer 
06031/1 53 53. 

Außerhalb der Bürozeiten und am Wochenende erreichen Sie uns unter der 
Telefonnummer 06031/1 53 54.  

Die Aufnahme hilfesuchender Frauen zu jeder Tages- und Nachtzeit ist uns ein 
wichtiges Signal an Frauen und deren Kinder, die von Gewalt betroffen sind. 
Das Frauenhaus ist ein Ort, der zu jeder Zeit verlässlich Schutz und Sicherheit 
vor Gewalt bietet. Die Anschrift des Hauses ist anonym. Darüber hinaus ver-
hindert eine spezielle Schließ- und Sicherheitsanlage, dass unberechtigte Per-
sonen bzw. Gewalttäter sich Zutritt verschaffen können.  
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Kinder und Jugendliche im Frauenhaus 

Das Miterleben der Gewalt zwischen den Eltern oder Bezugspersonen kann bei 
Kindern zu emotionalen, sozialen, psychischen und physischen Beeinträchti-
gungen führen. Sind Kinder Zeuge oder selbst Betroffene häuslicher Gewalt, 
kann dies sowohl kurz- als auch langfristige Folgen in der Kindsentwicklung 
haben. Der Bedarf an Beratung, Betreuung und Prävention von Kindern und 
Jugendlichen, die mit ihrer Mutter in ein Frauenhaus flüchten, ist besonders 
hoch.  

Traumatisierung4, Entwicklungsstörungen, Verhaltensauffälligkeiten und emo-
tionale Störungen sind nicht selten. Dabei hat jedes Kind im Laufe seines Le-
bens individuelle Bewältigung- und Überlebensstrategien entwickelt. Das Frau-
enhaus ist für sie ein sicherer Ort, welcher Abstand zur bisherigen Misshand-
lungssituation schafft und zur Stabilisierung5 der eigenen Entwicklung beiträgt. 
Im Kinderbereich des Frauenhauses Wetterau begleiten zwei pädagogische 
Fachkräfte die Kinder spielerisch und behutsam beim Ankommen und Stabili-
sieren. Den Kindern Raum und Aufmerksamkeit zu geben, die erlebte Gewalt 
auszudrücken. Das ist ein wesentlicher Bestandteil der pädagogischen Arbeit 
im Frauenhaus.  

Die Mitarbeiterinnen im Kinderbereich setzen sich dafür ein, dass das Wohl 
und die Interessen der Kinder im Frauenhaus mit allen verfügbaren Mitteln ge-
schützt und gefördert werden. Der Kinderbereich kann auf ein breites Netz-
werk an Beratungs- und Hilfsangeboten außerhalb des Frauenhauses zurück-

                                                           
4 Gefühle von Angst, Hilflosigkeit oder Entsetzen aus einer schlimmen Situati-
on kommen immer wieder zurück  
5 Ins Gleichgewicht kommen 
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greifen. Eine Möglichkeit ist hierbei auch die Vermittlung von externen Hilfsan-
geboten wie z.B. zu psychosozialen Diensten der Frühförder- und Erziehungs-
beratungsstellen, Kinderärzten, zum Sozialpädiatrischen Zentrum (SPZ) und 
zur kinderpsychiatrischen Ambulanz, aber auch Freizeit- und Veranstaltungs-
angebote.  

Nicht nur der direkte Kontakt zum Kind ist entscheidend für die Entwicklungs-
förderung des Kindes, sondern auch die enge Zusammenarbeit mit der Mutter 
während ihres Aufenthalts im Frauenhaus. Die Stärkung und Förderung der 
Erziehungskompetenzen der Mütter liegen ebenso im Fokus der Arbeit des 
Kinderbereichs wie die Unterstützung bei der Mutter-Kind-Bindung. Mit der Be-
treuungszeit für die Kinder bietet der Kinderbereich den Müttern eine kurzzei-
tige Entlastung, sodass Zeit für ihre Bedürfnisse, aber auch Raum für Bera-
tungsgespräche mit dem Frauenbereich, Arzt- und Anwaltstermine gegeben 
sind.  

Weiter übernimmt der Kinderbereich die An- und 
Abmeldung von der Schule oder KiTa und unter-
stützt die Mütter bei wichtigen Antragsformularen, 
wie die Beantragung von Kindergeld, Unterhalts-
vorschuss und vieles andere mehr.  

o Aktivitäten und Freizeitangebote  

Im Berufsbildungswerk Südhessen in Karben wur-
de die Ausstellung des Petze-Instituts für Gewalt-
prävention gGmbH „Echt krass! – Sexualisierte 
Gewalt unter Jugendlichen“ im Januar 2020 eröff-
net. Die Ausstellung bot den Jugendlichen ab der 
8. Klasse die Möglichkeit, sich mit dem Thema „se-
xuelle Grenzverletzungen“ auseinanderzusetzen. 
Die Mitarbeiterinnen aus dem Frauen- und Kinder-
bereich beteiligten sich an der Ausstellung und er-
kundeten gemeinsam mit zwei Schulklassen den 
interaktiven Präventionsparcours6. Die Mitarbeite-
rinnen standen den Schülerinnen und Schülern zur 
Seite, um Hilfen aufzuzeigen, Mut zu machen, über 
belastende Erfahrungen zu reden und über ent-
sprechende Hilfestellen zu informieren.  
 
Wie jedes Jahr fiebern Kinder dem närrischen Treiben in der fünften Jahres-
zeit, Faschings-verkleidung und dem Faschingszug in Friedberg mit großer 
Vorfreude entgegen. Für die pädagogischen Mitarbeiterinnen im Kinderbereich 
ist Fasching eine ideale Gelegenheit, den Kindern die Chance zu geben, in die 
Rolle einer heldenhaften Fee oder eines mutigen Ritters zu schlüpfen. Ausge-
lassenes Feiern und Genießen waren an der Tagesordnung. Zu dem Zeitpunkt 
                                                           
6 Baustellen oder Hindernisse mit Übungen zu einem bestimmten Thema  
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war allen Beteiligten nicht klar, dass eine globale 
Pandemie die Vorhaben und Pläne durchkreuzen 
würde.  

Durch die im März verhängten Maßnahmen der 
Kontaktbeschränkungen zur Bekämpfung der aus-
gebrochenen Corona-Pandemie musste der Betrieb 
im Frauenhaus auch für den Kinderbereich vo-
rübergehend heruntergefahren und die Jahrespla-
nung angepasst werden. Viele übliche Freizeitakti-
vitäten wie gemeinsame Ausflüge oder Spielplatz-
besuche konnten nicht stattfinden. Nach und nach 
konnten unter Einhaltung des internen Hygiene-
konzepts im Frauenhaus wieder altersspezifische 
Einzel- und Kleingruppenangebote für Kinder und 

Jugendliche angeboten werden. 

Im August 2020 nahmen Kinder und Jugendliche aus dem Frauenhaus an der 
Kunstwoche „Malen & Objekte“ und „Skulptur“ in der Jugendkultureinrichtung 
Junity Friedberg teil. Die Lust am Gestalten und Designen mit verschiedenen 
Materialien kam bei den Teilnehmenden sehr gut an.  

o Home-Schooling, Hausaufgaben- und Kinderbetreuung 

Mit dem Einzug in das Frauenhaus müssen Kinder und Jugendliche meist die 
Schule und/oder die KiTa wechseln und Freunde zurücklassen. In dieser zu-
sätzlich belastenden Lebenssituation benötigen sie vermehrt Orientierung und 
Halt. Die regelmäßige Hausaufgabenbetreuung bietet den Kindern eine zusätz-
liche stabile und verlässliche Konstante und Förderung während des Frauen-
hausaufenthalts. Einmal im Monat findet ein Informationsaustausch zwischen 
den Hausaufgabenbetreuerinnen und den pädagogischen Fachkräften des Kin-
derbereichs statt. An dieser Stelle ist Raum für Rückmeldungen des derzeiti-
gen Entwicklungsstandes und eventueller Schwierigkeiten im Lernverhalten 
des Kindes gegeben.  

Die zwei externen pädagogischen Fachkräfte, die bisher die Hausaufgabenbe-
treuung geführt hatten, gehörten zu Risikogruppen und konnten aus Schutz 
vor Corona-Infektionen die Kinder nicht mehr betreuen. Dadurch war das Vor-
halten einer Hausaufgabenbetreuung während der ersten Zeit der Kontaktbe-
schränkungen schwierig. Als vorübergehende Lösung wurde die Tanzgruppe 
„1st Cut – Urban Dance Team“ der Jugendkultureinrichtung Junity Friedberg, 
die durch ihre Nachbarschaftshilfsaktion bekannt wurde, engagiert. Die Tanz-
gruppe bot den Kindern und Jugendlichen bis zum Sommer hinein Hausaufga-
benbetreuung und Spiel- und Bildungsangebote im Frauenhaus und in der Be-
ratungs- und Interventionsstelle an. Dabei ging es nicht nur um Festigung be-
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reits erworbener Fähigkeiten und Kenntnisse aus der Schule, sondern auch um 
Ausgleich in der Corona-Pandemie.  

Nach den Lockerungen der pandemiebedingten Kontaktbeschränkungen kehrte 
die Tanzgruppe wieder in ihren studentischen Alltag zurück und standen be-
dauerlicherweise nicht mehr zur Verfügung. Eine der externen pädagogischen 
Fachkräfte musste schweren Herzens ihre Tätigkeit als ehrenamtliche Haus-
aufgabenhilfe wegen des noch bestehenden Infektionsrisikos durch das 
Corona-Virus aufgeben. Der Verein Frauen helfen Frauen Wetterau war bei der 
Suche nach einer neuen Besetzung kurze Zeit später erfolgreich. Zwei neue 
Honorarkräfte für die Kinderbetreuung und für die Hausaufgabenhilfe wurden 
Ende des Jahres eingestellt. Damit 
konnte das erweiterte Angebot des 
Kinderbereichs des Frauenhauses 
weiter gut aufrechterhalten werden. 
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o Gewaltschutz muss Vorrang vor Umgangsrecht haben! 

Die Synchronisierung7 von gewaltschützenden Maßnahmen und der Regelun-
gen zum Umgangsrecht gemäß des Kindschaftsrechts ist in der Praxis noch 
immer nicht erfolgt. Gewalttaten gegen Frauen und Kinder werden bei Kind-
schafts- und Umgangsrechtsverfahren gegenüber den Gewaltausübenden nicht 
in den Vordergrund gerückt. Noch immer wird dem Umgangsrecht des Vaters 
der Vorzug vor dem Gewaltschutz von Mutter und Kind gegeben. Die erfolgte 
oder weiterwirkende Gewalt findet keine Berücksichtigung.  

Gewalt gegen Frauen bedeutet immer eine Kindeswohlgefährdung. Die von 
Kindern miterlebten Gewaltsituationen werden in der Rechtspraxis oftmals 
nicht als ausreichende Beeinträchtigung des Kindeswohls beurteilt. Aber Kinder 
haben ein Recht auf ein gewaltfreies Leben und eine gewaltfreie Erziehung. Sie 
sind auf ihrem Lebensweg auf Vertrauen, Begleitung und Fürsorge durch Er-
wachsene angewiesen. Kinder sind demnach nie nur Zeugen der Gewalt, son-
dern immer auch Selbstbetroffene.  

Mütter, die in ein Frauenhaus flüchten und dort leben, haben aus der Gewalt-
erfahrung heraus begründete Angst vor Konflikten und Gewalteskalation bei 
der potentiellen8 Ausübung des gemeinsamen Sorgerechts und der oftmals viel 
zu schnell eingeleiteten Umgangskontakte mit dem Vater. Erfahrungsgemäß 
birgt die Zeit nach der Trennung für die Frauen hohes Gefahrenrisiko, weitere 
massive Gewalt durch den Ex-Partner zu erleben. Deshalb haben Mütter und 
insbesondere auch Kinder im Frauenhaus besondere Voraussetzungen und Re-
gelungsbedürfnisse, wenn es um Fragen der elterlichen Sorge und des Um-
gangs geht.  

Vor einer gerichtlichen Entscheidung zum Umgangs- und Sorgerecht muss 
sorgfältig geprüft werden, ob und in welchem Rahmen gewalttätige Väter in 
der Lage sind, liebevolle und fürsorgliche Erziehungsverantwortung zu über-
nehmen. Dabei muss es darum gehen, den Bedürfnissen des Kindes gerecht 
zu werden. Gleichzeitig muss der Schutz vor weiteren Übergriffen für Mütter 
und deren Kinder sichergestellt werden. Über die Umgangskontakte versuchen 
viele Väter weiterhin Druck auf die Mütter und auch auf die Kinder auszuüben. 
Diese Einflussnahme belastet Kinder aber auch Mütter massiv9.  

Die Begleitung der Frauen und deren Kinder sehen die Frauenhausmitarbeite-
rinnen hier als große Notwendigkeit. Dabei bereitet der Kinderbereich unter 
Einhaltung gebotener Sicherheitsmaßnahmen die begleiteten Umgänge vor, 
bespricht und reflektiert diese gemeinsam mit den Mitarbeitern der Jugendhil-

                                                           
7 Aufeinander abstimmen 
8 Möglich, in der Zukunft  
9 Stark 
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fe, Frauen und Kindern. Dabei steht auch der Fokus auf die Vermeidung von 
Traumawiederholung und Reviktimisierung10 der Frauen und der Kinder.  

  

                                                           
10 Neue schlimme Erfahrung machen, wieder Opfer werden  
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Beratungs- und Interventionsstelle 

Die Beratungs- und Interventionsstelle des Vereins Frauen helfen Frauen Wet-
terau in der Saarstraße 30 in Friedberg ist seit Jahren eine wichtige Anlaufstel-
le für von Gewalt bedrohte und/oder betroffene Frauen und deren Kinder. Sie 
bietet ein breites Spektrum an Beratungs- und Unterstützungsangeboten in 
Fällen häuslicher und geschlechtsspezifischer Gewalt. Dabei umfasst häusliche 
Gewalt alle Formen von Gewalt: physische, psychische, sexuelle, soziale, öko-
nomische und digitale Gewalt sowie Stalking, drohenden Ehrenmord und 
Zwangsheirat. 

 

Die Mitarbeiterinnen der Beratungs- und Interventionsstelle bieten anonyme 
und vertrauliche Beratung für von Gewalt bedrohten oder betroffenen Frauen 
ab 18 Jahren, deren Angehörige und andere Fachkräfte an. Das Beratungsan-
gebot ist kostenlos und richtet sich an alle Frauen mit oder ohne körperlicher, 
geistiger oder psychischer Beeinträchtigung - unabhängig des sozialen Status, 
der Herkunft, der Nationalität, des Aufenthaltsstatus, der Lebensform und se-
xueller Identität. 

 

Ziel der Arbeit in der Beratungs- und Interventionsstelle ist es, die hilfesu-
chenden Frauen vor weiterer Gewalt zu schützen und ihre eigenen Ressourcen 
und Handlungsfähigkeit wiederherzustellen. Im Rahmen wertschätzender psy-
chosozialer Beratung - neben der Erstellung individueller Schutzpläne und Ein-
leitung erforderlicher Interventionen - soll die Gefahr abgewehrt werden. Wir 
verfügen über ein weitreichendes Netzwerk an Kooperationen11 im Wetterau-
kreis sowie deutschlandweit, das bei Bedarf eine schnelle und individuelle An-
bindung und Weitervermittlung der hilfesuchenden Frauen in oftmals multip-
len12 Notlagen ermöglicht. 

 

Die Beratungs- und Interventionsstelle arbeitet proaktiv. Das bedeutet, dass 
nach einem Einsatz der Polizei oder einer Anzeige zu häuslicher Gewalt die 
Kontaktdaten der betroffenen Frau von der Polizei an die Beratungs- und In-
terventionsstelle übermittelt werden. Ein zeitnahes Beratungs- und Unterstüt-
zungsangebot kann so von den Mitarbeiterinnen bei der Wahrnehmung eigener 
Rechte nach dem Gewaltschutzgesetz angeboten werden. Gewalterfahrungen 
können besprochen und bearbeitet werden, ebenso die meist damit verbunde-
nen Themen Existenzsicherung und/oder Sorgerechtsregelung für die Kinder. 

 

Die Begleitung und Unterstützung von Gewalt bedrohten und/oder betroffenen 
Frauen in meist vielfältigen Notlagen stellten die Mitarbeiterinnen in diesem 
                                                           
11 Zusammenarbeit 
12 Verschiedene 
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Jahr vor besondere Herausforderungen. Die pandemiebedingten Schließungen 
und zunehmend mangelnde Erreichbarkeit von Leistungsträgern, Behörden 
und angrenzenden Hilfesystemen hatte eine massive Erhöhung der Beratungs-
anfragen zur Folge. Die oftmals fehlenden technischen, sprachlichen und indi-
viduellen Ressourcen der hilfesuchenden Frauen, sich in der zunehmend digi-
talen Bearbeitung von Anträgen zu orientieren und diese umzusetzen, führten 
zu einer inhaltlichen und starken Arbeitsverschiebung in der Beratungsarbeit. 
Der erhöhte Aufwand an digitaler bürokratischer Ver- und Bearbeitung in allen 
Versorgungsbereichen für hilfesuchende Frauen führte zu einer erheblichen 
zeitlichen Ausweitung der einzelnen Beratungskontakte. Auch die fast aus-
nahmslos digital stattfindende Gremien-, Netzwerk- und Fortbildungsarbeit 
erforderte erweiterte digitale Mobilität13. Dazu gehörte auch die Sicherstellung 
von Videoberatung mit Dolmetscherdiensten, Polizei, Rechtsanwältinnen, The-
rapeutinnen und anderen Unterstützungsdiensten. 

 

Neben der seit Beginn der Pandemie drastischen Zunahme der Beratungsan-
fragen in der Beratungs- und Interventionsstelle hatte sich der Bedarf an und 
das Ausmaß von Nachberatungen ehemaliger Frauenhausbewohnerinnen in-
tensiviert14. Die neu geschaffene Hochschwelligkeit und Komplexität15 der Zu-
gangswege zu Hilfesystemen machen dem Beraterinnen-Team weiterhin große 
Sorgen! Das Vorhalten unterschiedlicher und erweiterter Zugangswege wurde 
insbesondere in diesem Jahr noch einmal sehr deutlich.  

 

o Präventions- und Öffentlichkeitsarbeit  

Ein wichtiger Anteil der Arbeit liegt in der Prävention. Pande-
miebedingt konnten die Begleitung der Untergruppe des Suse-
Netzwerks "Frauen mit Behinderung" in der Behindertenhilfe 
Wetterau sowie die Durchführung von Selbstbehauptungskur-
sen Starke Suse in Kooperation mit Wildwasser Wetterau e.V. 
und dem Frauen-Notruf Wetterau e.V. nicht durchgeführt wer-
den. Wir haben die Zeit jedoch dafür genutzt, den Angebotsflyer zur Starken 
Suse in Leichte Sprache übersetzen zu lassen und in den Druck zu geben.  

 

Informationsveranstaltungen sowie Öffentlichkeitskampagnen waren in diesem 
Jahr kaum möglich. Anlässlich des Internationalen Tages gegen Gewalt an 
Frauen am 25.11.2020 beteiligten sich die Mitarbeiterinnen des Vereins Frauen 
helfen Frauen Wetterau an der Zonta-Story-Aktion, die bis zum 10.12.2020 
zum Tag der Menschenrechte täglich auf Instagram über einen Frauenmord 
(Femizid) in Deutschland berichtete. Die ursprünglich geplante Themenaus-

                                                           
13 Anpassung, Beweglichkeit 
14 Verstärken 
15 Viele Schichten 
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stellung zu Femiziden musste pandemiebedingt auf das Jahr 2021 verschoben 
werden.  

 

Pandemiebedingt erfuhr Kommunikation über soziale Medien einen enormen 
Aufschwung – so aber auch die Zunahme an digitaler Gewalt. Die vom Bun-
desverband Frauenberatungsstellen und Frauennotrufe Frauen gegen Gewalt 
(kurz: bff) initiierte Kampagne „digital und real“ wurde öffentlich wirksam auf 
der Webseite 

https://frauenhaus-wetterau.de/pages/beratungsstelle/digitale-gewalt.php be-
gleitet.  

 

o Istanbul-Konvention 

In Deutschland ist bereits am 01. Februar 2018 das Übereinkommen des Eu-
roparates zur Verhütung und Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und Mäd-
chen und häuslicher Gewalt (kurz: Istanbul-Konvention) in Kraft getreten. Mit 
der Ratifikation16 entsteht ein Rechtsanwendungsbefehl für die Regelungen der 
Istanbul-Konvention auf allen staatlichen Ebenen, das bedeutet: Bund, Land 
und Kommunen müssen rechtlich verbindliche Rahmen entwickeln und die Is-
tanbul-Konvention umsetzen. Auch die hessische Landesregierung hat sich die 
Umsetzung der Istanbul-Konvention im Koalitionsvertrag zum Ziel gesetzt. Mit 
dem Beschluss der Kreistagssitzung vom 20.05.2020 sieht sich der Wetterau-
kreis verpflichtet, im Rahmen seiner Zuständigkeiten die Istanbul-Konvention 
umzusetzen, Gewalt gegen Frauen und Mädchen zu bekämpfen. Diesbezüglich 
wurde im Dezember 2020 eine Projektgruppe ins Leben gerufen, zu der auch 
                                                           
16 Vertrag, Vereinbarung 
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Frauen helfen Frauen Wetterau e.V. eine Arbeitsgruppe gebildet hat. Ziel der 
Projektgruppe ist die Verhütung und Bekämpfung von geschlechtsspezifischer 
Gewalt. Zur Erreichung des Ziels führen laut Projektauftrag folgende Schritte: 

I. Bestandsaufnahme anhand des Anforderungsprofils der Istanbul-
Konvention, Abgleich bestehender Strukturen und Ausstattung zum 
Schutz vor geschlechtsspezifischer Gewalt im Wetteraukreis nach den 
Vorgaben der Istanbul-Konvention 

II. Bedarfsanalyse 
III. Formulierung von Handlungsbedarfen, die zur Umsetzung der Istanbul-

Konvention im Wetteraukreis notwendig sind, um den Schutz vor ge-
schlechtsspezifischer Gewalt zu verbessern, Priorisierung17 der festge-
stellten Bedarfe und Kostenschätzung 

IV. Nachhaltige Verankerung, Erarbeitung eines Konzepts zur dauerhaften 
Verortung der Aufgabe und Evaluation18 der Umsetzung der Istanbul-
Konvention im Wetteraukreis 

 

Das Projekt soll September 2021 
auslaufen. Mit dem Projekt hofft der 
Verein Frauen helfen Frauen Wette-
rau auf verlässliche Regularien im 
Gewaltschutz. Die Umsetzung der 
Istanbul-Konvention findet auf allen 
Ebenen nicht wie gefordert statt. Oft 
vermischen sich die Inhalte und der 
Fokus auf die Vermeidung von Ge-
walt gegen Frauen und Mädchen 
verschiebt sich zunehmend.  

 

Die Gewalt gegen Frauen nimmt in 
Deutschland seit Jahren zu. Nach 
Angaben der Frauenorganisation der 
Vereinten Union (UN Women) hat 
die Covid-19-Pandemie weltweit zu 
einer dramatischen Zunahme häusli-
cher Gewalt gegen Frauen geführt. 
Die Pandemie hat die bestehenden Ungleichheiten zwischen Frauen und Män-
nern in fast allen Lebensbereichen und in unserer Gesellschaft verschärft. 
Frauen sind in der Corona-Zeit vielerorts zurückgefallen in häusliche Sorgear-
beit, in die Bereiche Erziehung und Pflege. Durch den Rückzug in häusliche Be-
zugsräume sind sie einer viel größeren Kontrolle durch ihre männlichen Mitbe-

                                                           
17 Wichtigkeit, Dringendes in der Reihenfolge planen 
18 Überprüfen der Ergebnisse  
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wohner oder Partner ausgesetzt. Viele Frauen haben ihre Arbeit verloren und 
eine Wiedereinstellung ist ungewiss. Wie ein Ergebnis der vor dem Internatio-
nalen Frauentag am 8. März vorgestellte EU-Jahresbericht zur Gleichstellung 
der Geschlechter zeigt, wurden hart erkämpfte Errungenschaften der vergan-
genen Jahre wieder zunichtegemacht. Die Umsetzung der Istanbul-Konvention 
ist eine dringende Forderung. Drei Jahre nach in Krafttreten der Istanbul-
Konvention gibt es nach wie vor große Lücken und ein effektiver Gewaltschutz 
von Frauen und ihren Kindern ist nach wie vor nicht gewährleistet. Das Kern-
anliegen zur Umsetzung für den Verein ist, dass Gewalt gegen Frauen und 
Mädchen als Menschenrechtsverletzung angesehen und strafrechtlich verfolgt 
wird. Zudem braucht Gewaltschutz eine ressortübergreifende Gesamtstrategie 
zur Prävention und zum Schutz vor geschlechtsspezifischer Gewalt. In 
Deutschland gibt es noch immer eine hohe Anzahl von Femiziden19, die in den 
Medien noch viel zu oft als „Familientragödien“ oder „Beziehungsdramen“ dar-
gestellt werden. Femizide sollten als solche bezeichnet und dokumentiert wer-
den, nur so kann das Problem ins gesellschaftliche Bewusstsein gelangen.   

 

In der Istanbul-Konvention steht auch, dass Gewaltschutz in familiengerichtli-
chen Angelegenheiten Vorrang vor Umgangsrecht haben muss. Zudem fordern 
wir, dass der Vorbehalt der Bundesregierung gegen eheunabhängige Aufent-
haltstitel zurückgenommen werden muss, damit alle Frauen und Mädchen vor 
Gewalt geschützt werden. Gewaltschutz braucht einen effektiven Rechtszu-
gang für Gewalt betroffene Frauen und Mädchen. Die genannten Defizite20 sind 
bekannt, erfordern aber ein konsequentes, nachhaltiges politisches Handeln.  

 

Der Verein Frauen helfen Frauen Wetterau fordert eine personelle Aufstockung 
und die Sicherstellung einer verlässlichen Finanzierung, um alle Frauen, die 
von Gewalt betroffen und/oder bedroht sind, Schutz und Unterstützung bieten 
zu können.  

 

o Zugang zur Beratungs- und Interventionsstelle  

Der Zugang zur Beratungs- und Interventionsstelle soll für alle möglich sein. 
Auch in diesem Jahr wurde intensiv an den erweiterten Zugangswegen zum 
Hilfsangebot des Vereins gearbeitet. Mit Hilfe von Pandemie bedingten För-
dermaßnahmen von Land und Bund ist es gelungen, die Beratungsstelle mit 
den erforderlichen digitalen und technischen Mitteln zu erweitern und anzu-
passen. Die Mitarbeiterinnen haben sich intensiv mit der Praxis von Onlinetools 
zur Sicherstellung von Telefon- und Videoberatung auseinander-gesetzt. Für 
das Angebot verschlüsselte Onlineberatung konnten sich Mitarbeiterinnen aus-

                                                           
19 Frauenmorde 
20 Fehlen von etwas  
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bilden und an der Erweiterung mit dieser auf der Website des Vereins mit ei-
ner Webdesignerin erarbeiten.  

Die geplante Erweiterung des mehrsprachigen Beratungsangebots in den 
Sprachen albanisch, tigrinisch, farsi und kurdisch erfordert mit dem geplanten 
Angebot der verschlüsselten Onlineberatung die Anpassung des Beratungsstel-
len-Flyers. Mit Unterstützung von Sprachdiensten und Layoutern konnte inten-
siv die Vorbereitung der Erweiterung für das kommende Jahr gestartet wer-
den.  

 

Frauen fanden den Weg zur Beratungs- und Interventionsstelle über Eigenini-
tiative, Internet, Vermittlung von anderen Beratungsstellen, Freundinnen und 
Angehörige. Im Jahr 2020 beliefen sich die Beratungskontakte insgesamt auf 

425 Kontakte. 241 Frauen nahmen Beratungskontakte in Anspruch. Darüber 
hinaus nahmen Frauenhausbewohnerinnen nach ihrem Auszug im Rahmen der 
Nachberatung Unterstützungs- und Begleitungsangebote wahr.  

 

Die (Erst-) Kontaktaufnahme ist per Mail, per Fax und per Telefon möglich. 
Donnerstagvormittags bietet die Beratungsstelle eine offene Sprechstunde an. 
Pandemiebedingt konnte das Angebot der offenen Sprechstunde in 2020 nicht 
aufrechterhalten werden. Beratung ist telefonisch, persönlich und bei Bedarf, 
insbesondere bei erweitertem Sprachmittlungsbedarf, videobasiert möglich. 
Telefonische Erreichbarkeit ist von Montag – Donnerstag 9.00 – 16.00 Uhr und 
Freitag von 9.00 – 13.00 Uhr. Die Mitarbeiterinnen im Verein sprechen folgen-
de Sprachen: Deutsch, Türkisch, Englisch, Arabisch, serbokroatisch, bosnisch 
sowie deutsche Gebärdensprache und Leichte Sprache. Weitere Dolmetscher-
dienste sind auf Anfrage verfügbar.  

 

o Wie kommen Sie zur Beratungs- und Interventionsstelle? 

Die Anfahrt ist mit allen Bahnen, Bussen und der S-Bahn bis zum Bahnhof 
Friedberg möglich. Die Beratungsstelle befindet sich zwei Gehminuten vom 
Hauptausgang des Bahnhofes Friedberg entfernt. Eine Beschriftung des Zu-
gangsweges in die Beratungsstelle ist in Brailleschrift vorhanden, Blindenhun-
de sind willkommen. Der Eingang der Beratungs- und Interventionsstelle be-
findet sich im Hofeingang des Hauses Saarstraße 30 im dritten Stock – ein 
Aufzug für Sportrollis ist vorhanden. Im Eingangsbereich sind fünf Treppenstu-
fen zu überwinden, hierfür wird Hilfestellung angeboten. Es gibt weiterhin in 
unmittelbarer Nähe zur Beratungsstelle die Möglichkeit zusätzlich einen barrie-
refreien Raum zu nutzen.  
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Presse und Öffentlichkeitsarbeit 

Wetterauer Zeitung, 13. März 2020 

Wetterauer Zeitung, 05. Mai 2020 

Wetterauer Zeitung, 26. Juni 2020 
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Wetterauer Zeitung, 23. November 2020 

Wetterauer Zeitung, 22. Juli 2020 
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Finanzen 

In diesem Jahr 2020 stand der Verein Frauen helfen Frauen Wetterau vor einer 
Vielzahl neuer und mit großen Schwierigkeiten verbundenen Herausforderun-
gen. Ein alles überschattendes Thema war der erhöhte Finanzaufwand, um die 
Corona-Auflagen umzusetzen. Die veränderten Arbeitsbedingungen machten 
Anschaffungen nötig, um die technischen Voraussetzungen zu schaffen. Und 
nicht zuletzt war es wichtig und richtig, dafür Sorge zu tragen, dem erhöhten 
Nachfrageangebot hilfesuchender Frauen und Kinder gerecht zu werden.  

Dank erneuter Förder-
mittel für die Bera-
tungsstelle durch das 
Land Hessen im Jahr 
2020 konnte das Bera-
tungsangebot des Ver-
eins Frauen helfen 
Frauen Wetterau auch 
in der veränderten Be-
ratungssituation nach 
dem ersten Lockdown 
im März 2020 vorge-
halten werden. Das 
Land Hessen hat Ende 

des Jahres 2020 zusätzliche Corona-Sondermittel zur Verfügung gestellt, die 
ermöglichten, neue technische Voraussetzungen zu schaffen. Zum ersten Mal 
seit Bestehen des Vereins wurden auch Bundesmittel bewilligt, um die großen 
Herausforderungen im Zuge der Corona-Pandemie zu bewältigen. So konnte 
durch die Bereitstellung dieser Mittel z.B. die Onlineberatung finanziert wer-
den.  

Die kommunalisierten Landesmittel für das Frauenhaus stellen einen wichtigen 
Baustein der Finanzierung des Frauenhauses Wetterau und der Beratungs- und 
Interventionsstelle dar. Auch für das Frauenhaus wurden Ende 2020 zusätzlich 
Sondermittel des Landes bereitgestellt, um die erheblichen Mehrbelastungen, 
die durch die Corona-Pandemie entstanden sind, abzufedern. Das Land Hessen 
hat es durch die Bereitstellung der Gelder auch möglich gemacht, eine kleine 
Stundenaufstockung der Mitarbeiterinnen zu finanzieren. Dies war dringend 
geboten, um die sehr hohe Arbeitsbelastung nach der 25%-igen Platzerhöhun-
gen gerecht zu werden.  

Für das Frauenhaus Wetterau wurde ebenfalls erstmals Bundesmittel - nach  
Antragsstellung - bewilligt. Hier stand die Ausstattung mit nachhaltiger Tech-
nik im Vordergrund. Ein weiterer Antragsschwerpunkt der Bundesmittel be-
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stand in der anteiligen Finanzierung für Dolmetscherinnen-Dienstleistungen. 
Der Verein freut sich über die langjährige verlässliche Finanzierung und vor 
allem über die Bereitschaft der Politik, die Mehrbelastung in der Arbeit des 
Frauenhauses Wetterau und der Beratungs- und Interventionsstelle durch 
Corona-Sondermittel Rechnung zu tragen.  

Im Jahr 2020 konnte der Verein Frauen helfen Frauen Wetterau sich auf eine 
Vielzahl von Spenden freuen. Die Spendenmittel stellen einen wichtigen Anteil 
in der finanziellen Absicherung des Frauenhauses und der Beratungs- und In-
terventionsstelle dar. Mit viel Engagement21 und einem großen Ideenreichtum 
tragen mehrere Einzelpersonen, Familien, Stiftungen und Serviceclubs aber 
auch Betriebe dazu bei, ein Zeichen gegen Gewalt an Frauen und Kinder zu 
setzen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Städte und Gemeinden Altenstadt, Bad Nauheim Bad Vilbel, Büdingen, 
Butzbach, Echzell, Florstadt, Friedberg, Gedern, Glauburg, Hirzenhain, Karben, 
Limeshain, Münzenberg, Niddatal, Ober-Mörlen, Ortenberg, Ranstadt, Rei-
chelsheim, Rockenberg, Rosbach v.d.H, Wölfersheim und Wöllstadt unterstütz-
ten 2020 den Verein Frauen helfen Frauen Wetterau. 

 

                                                           
21 Anstrengung, Mitarbeit 
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Wetterauer Zeitung, 24. Dezember 2020 

Wetterauer Zeitung, 06. Juli 2020 
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Statistik 

Zuhause ist es oftmals nicht sicher. Die Anzahl der Fälle von Gewalt in Part-
nerschaften blieb auf einem hohen Niveau. Laut Aussage der Bundesfrauenmi-
nisterin Giffey bei der Vorstellung der Auswertungsergebnisse sei häusliche 
Gewalt keine Privatsache, sondern es gehe um Straftaten. Für viele Frauen sei 
es eine traurige Realität22, dass die eigene Wohnung, in der man sich eigent-
lich sicher fühlen möchte, zu einem gefährlichen Ort werde. 

Die neuen Zahlen der „Kriminalstatistischen Auswertung zu Partnerschaftsge-
walt 2019“ des Bundeskriminalamtes zeigen sogar einen leichten Anstieg. Ins-
gesamt wurden 141.792 Personen Opfer von Partnerschaftsgewalt, was etwa 
ein Prozent mehr als im Vorjahr ausmacht. Die Auswertung zeigt auch, dass es 
zu über 81% Frauen sind, die von Partnerschaftsgewalt betroffen sind. Die 
Zahlen bleiben schockierend. An fast jedem dritten Tag wird in Deutschland 
eine Frau von ihrem Partner oder Ex-Partner getötet. Statistisch gesehen wird 
alle 45 Minuten eine Frau Opfer von vollendeter und versuchter gefährlicher 
Körperverletzung durch Partnerschaftsgewalt. Zu den Delikten23 gehören Mord 
und Totschlag, Körperverletzungen, Vergewaltigung, sexuelle Nötigung, Be-
drohung, Stalking24 und Nötigung und Freiheitsberaubung. Knapp 115.000 
Frauen waren von Partnerschaftsgewalt betroffen.  

Die Statistik erfasste folgende versuchte oder vollendete Delikte gegen Frau-
en: 

• Vorsätzliche, einfache Körperverletzung: über 69.000 Fälle 

• Gefährliche Körperverletzung: knapp 12.000 Fälle 

• Bedrohung, Stalking, Nötigung: 28.906 Fälle 

• Freiheitsberaubung: 1.514 Fälle 

• Mord und Totschlag: 301 Fälle 

Bei Vergewaltigung und sexueller Nötigung in Partnerschaften sind die Opfer 
zu über 98% weiblich. Die Hälfte (50,5%) von ihnen lebte zum Tatzeitpunkt in 
einem Haushalt mit dem Täter. 

  

                                                           
22 Wirklichkeit 
23 Straftaten 
24 Einer Person nachstellen, verfolgen 
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o Frauenhaus Wetterau 

Im Jahr 2020 fanden 58 Frauen und 77 Kinder Zuflucht, Schutz und Hilfe 
im Frauenhaus Wetterau. Das Frauenhaus Wetterau verfügt über 9 Fami-
lienzimmer mit 24 Plätzen. Jeweils drei Frauen mit ihren Kindern teilen sich 
eine Küche, ein Bad sowie ein Wohnzimmer mit einer Spielecke. 

Zusätzlich zu den bestehenden 24 Plätzen hat der Trägerverein des Frau-
enhauses durch das soziale Engagement eines Mitglieds des deutschen Ho-
tel- und Gaststättenverbandes die Möglichkeit eröffnet bekommen, kurzfris-
tig 4 Apartments25 ab April 2020 für maximal 8 hilfesuchende Frauen und 
Kinder bis zum 31.12.2020 anzumieten. Nach der Zustimmung des Wetter-
aukreises wurden am 06.04.2020 die Apartments angemietet. So war es 
möglich, der gestiegenen Nachfrage hilfesuchender Frauen mit ihren Kin-
dern gerecht zu werden. Ein Sicherheits- und Hygienekonzept gemäß den 
Corona-Auflagen musste erarbeitet werden. Ein Teil der Apartments diente 
als Sicherheitsschleuse durch Quarantäne bei Neuaufnahmen, um die im 
Frauenhaus lebenden Frauen und Kinder vor einer möglichen Ansteckung 
mit dem Virus SARS-CoV-2 zu schützen. Ein Apartment diente in dieser Zeit 
auch als Isolationszimmer bei bestätigten Fällen ansteckender Infektion. 
Dies war möglich, da die angemieteten Apartments über jeweils ein eigenes 
Bad und eine kleine Küchenzeile verfügten. Durch das erweiterte Angebot 
an zur Verfügung gestellten Zimmern wurden die neuen Herausforderungen 
und Sicherheitsanforderungen für die im Frauenhaus lebenden Frauen und 
Kinder erfüllt.  

 

 

  

                                                           
25 Hotelzimmer 
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Aufenthaltszeit von Frauen und Kindern 

 

Erfasst wurden Frauen und Kinder, die zwischen dem 01.01.2020 und 
31.12.2020 aus dem Frauenhaus und den bis 31.12.2020 angemieteten 
Apartments ausgezogen sind. 9 Frauen und 11 Kinder wohnten über den 
Jahreswechsel hinaus im Frauenhaus und sind daher in den Aufenthaltszei-
ten nicht berücksichtigt.  

Altersstruktur der im Haus lebenden Frauen 
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Altersstruktur der im Haus lebenden Kinder 

 

o Zimmerauslastung des Frauenhauses 2020 

Auch im Jahr 2020 wurden statistische Daten zur Zimmerauslastung im 
Frauenhaus erfasst. Das Frauenhaus verfügt über 5 Zweibettzimmer, 2 
Dreibettzimmer und 2 Vierbettzimmer. Von April bis Dezember 2020 konn-
ten 4 weitere Zimmer für 8 Personen angemietet werden. Damit stand, um 
Corona-Auflagen zu erfüllen, ein Quarantänezimmer zur Verfügung und es 
konnte der gestiegenen Platzanfrage Rechnung getragen werden.  

Eine durchschnittliche Belegung von 104,4 % der Zimmer im Jahr 2020 
macht sehr deutlich, dass viele Frauen und Kinder auf das Schutzangebot 
des Frauenhauses Wetterau angewiesen sind. Trotz der Platzerweiterung 
von bisher 24 Schutzplätzen auf nunmehr 32 Plätzen wurde ein wichtiger 
Qualitätsstandard26, jeder Frau mit ihren Kindern ein eigenes Zimmer zur 
Verfügung zu stellen, beibehalten. Dies hat durch die neuen Corona-
Auflagen eine zusätzliche gesundheitliche Bedeutung gewonnen. Allerdings 
ist an dieser Stelle anzumerken, dass es in diesem herausfordernden Covid-
19-Jahr zu Zimmerbelegungen mit zusätzlichen Babybetten kam.  

In diesem Ausnahmejahr 2020 – nach und trotz einer Platzerweite-
rung auf 32 Plätze – wurde eine Auslastung von 104,4 % verzeich-

net. 

  

                                                           
26 Besondere gute Merkmale  
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Qualitätssicherung 

Die multiplen Anforderungen in der Arbeit im Frauenhaus und in der Bera-
tungs- und Interventionsstelle erfordern regelmäßige Weiterbildungen und 
Fachaustausch. 

 

 Fortbildung 
 Workshop „Schutz und Hilfe bei häuslicher Gewalt – ein interdisziplinä-

rer Online-Kurs“ – Austausch zum Fortbildungsbedarf von Fachkräften 
hinsichtlich der inhaltlichen Ausrichtung des Online-Projekts / SOCLES 
International Centre for Socio-Legal Studies Berlin in Fulda 

 E-Learning „Schutz und Hilfe bei häuslicher Gewalt – ein interdisziplinä-
rer Online-Kurs“ 07/2020 – 02/2021 

 Hochschulzertifikat „Onlineberatung“ / Institut E-Beratung Technische 
Hochschule Nürnberg Fakultät Sozialwissenschaften 10/2019 – 10/2020 

 „ALG-II-Bescheide prüfen und verstehen“ / Online-Seminar Harald 
Thomé, Referent für Arbeitslosen- und Sozialrecht Wuppertal 04/2020 

 Workshop „Umgangsrecht bei häuslicher Gewalt“ / Hessisches Justizmi-
nisterium 

 Fundraising Webinar „Basics der Fördermittelrecherche“ / Matthias Marx 
Fundraising Akademie Frankfurt 10/2020 

 Fundraising Webinar „Vorbereitung und Einreichung von Förderanträ-
gen“ / Matthias Marx Fundraising Akademie Frankfurt 10/2020 

 Fundraising Webinar „Storytelling und Texten (für das Internet)“ / Paul 
Garais Fundraising Akademie Frankfurt 11/2020 

 Erste Hilfe-Fortbildung Deutsches Rotes Kreuz / Monja Levin Kreisver-
band Friedberg e.V. 12/2020 

 Einweisung „Durchführung PCR Test“ Butzbach 12/2020 

 

 Fachtage / Arbeitskreise 
 Treffen der Landeskoordinierungsstelle gegen häusliche Gewalt und der 

Arbeitsgruppe II des Landespräventionsrates mit Vertreterinnen und Ver-
tretern der hessischen örtlichen Arbeitskreise gegen häusliche Gewalt in 
Frankfurt am Main  

 Netzwerktreffen LAG, AGFH, BLAG in Frankfurt 
 Erfahrungsaustausch der hessischen Interventionsstellen gegen häusliche 

Gewalt / Landeskoordinierungsstelle gegen häusliche Gewalt in Wiesba-
den 

 Landesweites Frauenhaustreffen Autonomer Frauenhäuser Hessen 2019 
in Bad Homburg 
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 Umsetzung des Übereinkommens des Europarates zur Verhütung und 
Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und häuslicher Gewalt / Landes-
koordinierungsstelle gegen häusliche Gewalt  

 

 Veranstaltungen 

Januar 

Begleitung und Mitarbeit bei der Ausstellung ECHT 
KRASS Interaktiver Präventionsparcours für Schule 
und Jugendhilfe - Jugendliche und sexuelle Gewalt / 
Berufsbildungswerk Südhessen in Karben 

Februar 

Infoabend zur Gewaltschutzarbeit Frauen helfen Frau-
en Wetterau e.V. für die Inner Wheel Club Frauen Bad 
Nauheim-Friedberg / Florstadt-Staden 

März 

Internationales Frauenfrühstück zum Internationalen 
Frauentag in der Beratungs- und Interventionsstelle 
Frauen helfen Frauen Wetterau e.V.  

Kooperationsgespräch mit der Friedberger Wohnungs-
bau GmbH 

 

 Selbstfürsorge 

 regelhafte Team/Fallbesprechung 

 kollegiale Beratung 

 Supervision 

 interdisziplinärer Austausch der Fachbereiche und externer Fachstellen 
und Kooperationen 

Die Mitarbeiterinnen des Vereins beteiligen sich regelmäßig an den frauenpoli-
tischen Gesprächen des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes Hessen mit allen 
frauenpolitischen Sprecherinnen der Landtagsfraktion zu den jeweils anste-
henden politischen Fragen.  

Wetterauer Zeitung, 29. Februar 2020 



 

 

31 

Interviews 2020 

Oberhessen-Bote, 23. Januar 2020 
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Wetterauer Zeitung, 21. März 2020 
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Oberhessen-Bote, 11. April 2020 
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Wetterauer Zeitung, 30.12.2020 
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Netzwerkarbeit  

Die Zahlen der Belegungsstatistik und auch 
die jüngst veröffentlichten Zahlen des Bun-
deskriminalamts machen deutlich: Es braucht 
eine weite Vernetzung mit allen Hilfestellen 
und Organisationen zur öffentlichen Sensibili-
sierung27 gegen Gewalt aller Formen auf poli-
tischer, gesellschaftlicher, ökonomischer und 
sozialer Ebene. Das Team von Frauen helfen 
Frauen Wetterau e.V. ist in den folgenden 
Gremien28 und Arbeitsgruppen vertreten:  

Regional 

 Runder Tisch gegen häusliche Gewalt im Wetteraukreis 

 Projektgruppe Istanbul-Konvention Wetteraukreis 

 Arbeitskreis "Keine Gewalt gegen Frauen und Kinder"  

 Kreisgruppe des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes  

 Beratungsstellentreffen für den Westkreis der Wetterau  

 Netzwerk-Suse – sicher und selbstbestimmt – Frauen und Mädchen mit 

Behinderung stärken  

 Arbeitsgruppe Suse – Behindertenhilfe Wetteraukreis in leichter Spra-

che  

Landesweit 

 Fachgruppe Frauen und Mädchen im Paritätischen Wohlfahrtsverband  

 Ad hoc Arbeitsgruppe Umsetzung Istanbul-Konvention  

 Landesarbeitsgemeinschaft autonomer Frauenhäuser  

 Landesarbeitsgemeinschaft Beratungs- und Interventionsstellen  

 Frauen-Arbeitsgruppe des Landesarbeitsgemeinschaft autonomer 

Frauenhäuser  

 Mädchen und Jungen Arbeitsgruppe der Landesarbeitsgemeinschaft 

autonomer Frauenhäuser  

 

  
                                                           
27 Deutlich, empfindlich machen 
28 Arbeitsgruppen zu bestimmten Themen  
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2020 – ein herausforderndes Jahr  

Das Jahr 2020 war für uns ein Jahr, das uns vor neue Herausforderungen ge-
stellt hat. Es erforderte schnelle innovative29 Lösungen und erweiterte Zu-
gangswege zum Hilfesystem gegen Gewalt an Frauen und deren Kinder im 
Wetteraukreis. Der Vorstand und die Mitarbeiterinnen Frauen helfen Frauen 
Wetterau e.V. mussten seit Beginn der Pandemie nicht nur auf ein erhöhtes 
Gewaltrisiko, sondern gleichzeitig auf umfassende Auflagen zum Infektions-
schutz oder Quarantänefälle reagieren. Zudem wurde durch die Corona-
Pandemie die prekäre30 Struktur, Ausstattung und Absicherung des Gewalt-
schutzes in Deutschland und auch hier im Wetteraukreis noch einmal mehr 
verdeutlicht: die chronische Unterfinanzierung des Hilfesystems - insbesondere 
personell - hat in der Pandemie weitere Verstärkung erfahren. Neben der Si-
cherstellung des Zugangs zum Schutz bei Gewalt bedurfte es auch der Sicher-
stellung neuer pandemiegerechter Lebensstrukturen im Frauenhaus. Auch die 
Sicherstellung der Onlinebeschulung für die Kinder im Haus erforderte neue 
strategisch31 koordinierte Personaleinsätze. Ohne die Hilfe vieler Unterstütze-
rinnen und Unterstützer hätten wir das nicht geschafft. 

Deshalb möchten der Vorstand und die Mitarbeiterinnen an dieser Stelle ein 

besonderes DANKESCHÖN aussprechen für all diejenigen, die uns auf sehr 
tatkräftige und zielgerichtete Art und Weise in diesem herausfordernden Jahr 
unterstützt haben! 

Insbesondere bedanken wir uns herzlich bei all den Unterstützerinnen und Un-
terstützer, ohne deren Hilfe unsere Arbeit gar nicht möglich wäre. Wir danken 
dem Land Hessen, dem Wetteraukreis, der Stadt Friedberg und den Kommu-
nen im Landkreis für ihre finanzielle Unterstützung, die den Grundstein für un-
sere Arbeit darstellt.  

Ohne die Unterstützung des Zonta-Clubs, Soroptimist Clubs, Inner Wheel 
Clubs, Lion Clubs sowie der Otto-Stiftung wäre die Frauen – und Kinderfreizeit 
im Jahre 2020 nicht möglich gewesen. Ebenfalls bedanken wir uns bei allen, 
mit denen wir sowohl persönlich als auch geschäftlich in Kontakt stehen, die 
uns aber auch sehr häufig unaufgefordert finanziell entgegenkommen.  

Wir bedanken uns für die große Spendenbereitschaft so vieler hier nicht na-
mentlich genannter Einzelpersonen und Familien, die uns oft schon jahrelang 
verbunden sind. Zu großem Dank verpflichtet sind wir auch den Firmen, Grup-
pen, Vereinen und Kirchengemeinden für ihre großzügige Unterstützung unse-
rer Arbeit. 

                                                           
29 Fantasievoll, ideenreich  
30 Problematisch, schwierig  
31 Planvoll, klug 
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Frauen helfen Frauen 
Wetterau e.V. 
suchen 

neue Vereinsfrauen.  
 

 

Wir sind Mitglied bei: 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 

Gefördert von:  
 



 

 

38 

 

Kontakt 

 

Verein Frauen helfen Frauen Wetterau e.V. 
Frauenhaus Wetterau 
Postfach 10 03 27 
61143 Friedberg  
Telefon: 06031 1 53 53 oder 1 53 54 
Fax: 06031 1 53 58 
E-Mail: info@frauenhaus-wetterau.de 
 

Beratungs- und Interventionsstelle 
Saarstraße 30 
61169 Friedberg 
Telefon: 06031 1 66 77 3 
Fax: 06031 68 54 530 
 

Internet  
www.frauenhaus-wetterau.de 
 

Spendenkonto  
Frauen helfen Frauen Wetterau e.V. 
IBAN: DE80 5185 0079 0030 0080 06 
BIC: HELADEF1FRI 
Sparkasse Oberhessen 

 

 
 
 
 
 

Wir danken allen für die 
Unterstützung! 
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